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Halle, Donnerstag den 24. Auguſt
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Berlin, d. 22,. Auguſt. Die Eentral- Abtheilung hat

ſich am 15. d. M. mit 3 gegen 5 Stimmen dahin entſchieden,
daß der Regierungs Geſetzentwurf wegen der Verpflichtung
der Gemeinden zum Erſatze des bei oöffentlichen Auf-
laufen verurſachten Schadens zur Zeit abzulehnen ſei.
Obwohl die Eentral- Abtheilung die Competenz der National-
verſammlung zur Berathung des Geſetzes ausdrucklich aner-
kannte, ſo hielt ſie die letztere jetzt für um ſo weniger ange
meſſen, als uber die Geſtaltung der kunftigen, mit dem Ge-
ſetze im Zuſammenhange ſtehenden Einrichtungen noch nichts
feſtſteht. Wolle aber die Verſammlung der Ablehnung nicht
beitreten, ſo wird ein anderer Geſetzentwurf vorgeſchlagen,
wonach 1) die Gemeinde, in deren Bezirk bei Auflaufen Be-
ſchadigung des Eigenthums oder Verletzungen von Perſonen
geſchehen ſind, fur den dadurch verurſachten Schaden haften;
2) dieſe Verantwortlichkeit nicht eintritt, wenn die Beſcha
digungen durch eine, von außen her in den Bezirk eingedrun-
gene Menge ſtattgehabt, und in dieſem Falle die Einwohner
erweislich die Beſchadigung nicht abzuwehren vermochten
3) im eben gedachten Falle die Entſchadigungspflicht der Ge-
meinde oder den Gemeinden obliegt, auf deren Gebiete die
Anſammlung erfolgt, oder von deren Bezirk der Ueberfall
ſtattgefunden, wenn dieſe Gemeinden erweislich die Beſcha-
digungen verhindern konnten. Mehrere Gemeinden haften ſo-
lidariſch 4) Behufs Erfüllung der den Gemeinden obliegen-
den Entſchadigungspflicht die Subſtanz des Gemeinde Ver-
mogens nicht angegriffen werden darf; 5) die Entſchaädigungs-
pflicht derjenigen Perſonen, welchen eine ſolche, nach Maßgabe
der allgemeinen Geſetze obliegt, nicht aufgehoben wird. Der
Gemeinde, welche ihrer Entſchädigung genügt, ſteht der Re-
greß an die, für den Schaden nach allgemeinen Grundſatzen
Verhafteten zu.

Am verfloſſenen Sonntage (20.) wurde ein in Charlot-
tenburg beſtehender, von Bruno Bauer geleiteter, demokrati-
ſcher Verein der bis jetzt etwa 60 Mitglieder zahlt, da er ſich
gerade vereinen wollte, von andersgeſinnten Leuten und den
ihnen Zugeeilten, etwa 1000 Menſchen, mit Gewalt aus-
einandergeſprengt, ein Umſtand, der bei dem freien Vereini-

gungsrecht in jeder Beziehung die größte Mißbilligung ver
dient. Man hatte, nachdem man den Beſitzer des zum Ver-
ſammlungsorte erſehenen Locals dahin gebracht, die Verſamm
lung bei ſich nicht zu geſtatten, ſich grobe Mißhandlungen er-
laubt und iſt ſogar ſo weit gegangen, die Mitglieder des oben
erwähnten Vereins, welche ſich nach Hauſe gefluchtet, aus ih
ren Wohnungen zu holen, um ſie durchzuprugeln. So wur
den die Bruder Bruno und Egbert Bauer und ein Kaufmann
Jacobi mißhandelt. Das dort ſtehende Militär hat ſich dabei
nicht im Mindeſten betheiligt. Die alarmirte, aber nur ſpar-
lich erſchienene, Burgerwehr ſtellte in Kurzem die Ruhe wieder
her, und brachte die Mitglieder des Vereins, um ſie vor gro
ßeren Rohheiten gegen die aufgebrachte Menge zu ſchuützen, in
Sicherheit. Es iſt wegen des Vorfalls eine Unterſuchung ein-
geleitet, die nähere Aufklärung geben wird. Bemerkt muß
übrigens werden, daß ſchon am Freitage Leute aufgehetzt
worden waren, die Zuſammenkunft der Demokraten zu hindern.
Noch am Sonntag wurden von hier Deputationen, und zwar
eine an den Miniſter des Jnnern, und eine an den Oberbe-
fehlshaber der hieſigen Bürgerwehr geſandt. Der Miniſter
erwiederte, daß die Erhaltung der Ordnung in Charlottenburg
lediglich der dortigen Burgerwehr obliege, er jedoch den That
beſtand amtlich feſtſtellen laſſen werde.

Die Spen. Zeit. enthalt über die obigen Ereigniſſe fol-
gende amtliche Mittheilung: „Jn dieſen Tagen hatte hierſelbſt
eine Geſellſchaft unter der Firma eines democratiſchen
Vereins ihren Zuſammentritt durch das hieſige Wochenblatt
angekündigt. Die als Praliminarien zu dieſem Vereine ſchon
ſeit längerer Zeit von den Mitgliedern gehaltenen Zuſammen-
künfte, aus denen man hochſt mißliebige Aeußerungen uber
den Koönig, den Prinzen von Preußen und die Behoörden ver
nommen haben wollte, hatten bereits die Aufmerkſamkeit und
Aufregung der hieſigen Einwohnerſchaft, insbeſondere der Ar
beiter, erregt, welche bei ihrem geſunden Sinn und der Liebe
zu ihrem Könige in jenem Treiben nur republikaniſche Ten
denzen zu finden glaubten. Bei der am geſtrigen Tage in
einem öffentlichen Locale ſtattgefundenen erſten Sitzung jenes
Vereins war es daher zwiſchen deſſen Mitgliedern und meh-
reren anweſenden Arbeitern zu Expectorationen, ja ſogar

e



Thatlichkeiten gekommen, wodurch die Geſellſchaft zerſtreut
ward. Wie aber in ſolchen Faällen der einmal angeregte Fa
natismus ſo leicht alle Grenzen überſchreitet, kam es leider
dahin daß einzelne Mitglieder jenes Vereins aus ihren Woh-
nungen geholt und gemißhandelt wurden, bis es endlich nach
vergeblichen gütlichen Verſuchen durch das Einſchreiten der
Buürgerwehr gelang, dadurch die Ruhe herzuſtellen, daß die in
Angriff genommenen Perſonen einſtweilen in Sicherheit ge
bracht wurden. Es iſt nur zu beklagen, daß die in ihrer Jdee
fur eine gute Abſicht enthuſiasmirte Menge ſich zu Vergehen
hat hinreißen laſſen. Seitens der k. Polizeibehörde iſt die
Unterſuchung bereits eingeleitet. Charlottenburg, den 21.
Auguſt 1848. Der Magiſtrat.“

Briefe vom neueſten Datum, welche hieſige Handlungs-
haäuſer aus St. Petersburg und Warſchau erhalten haben,
melden nichts von Unruhen, welche nach der Breslauer Zei-
tung dort ausgebrochen ſein ſollten. (Spen. 3.)

Auch der Miniſter des Jnnern hat, um den Geſchaftsbe-
trieb von unweſentlichen Formen moglichſt zu befreien, die
Beſtimmung getroffen, daß von den bisher uüblichen Titulatu-
ren Abſtand genommen werde.

Berlin, d. 22. Auguſt. Geſtern Abend iſt es leider zu
Exceſſen und blutigen Conflicten gekommen. Die charlotten-
burger Vorgange (am Sonntag) hatten hier in einem Theile
der Bevölkerung große Aufregung hervorgerufen, die ſich ſchon
am Sonntag Abend in den zahlreichen Atrouppements, welche
ſich unter den Linden bildeten, in Drohungen Luft machte.
Geſtern den ganzen Tag uber wurde dieſe Aufregung genährt
durch fortwahrende Beſprechung dieſer Angelegenheit, durch
Placate an den Straßenecken, welche die charlottenburger Vor-
gänge des Breiteren darlegten, durch die, wie es ſcheint, aus-
weichenden Antworten, welche der Miniſter des Jnnern den
wiederholt an ihn abgeſchickten Deputationen der aufgeregten
Menge ertheilte. Eine begutigende, Unterſuchung und Beſtra
fung der Schuldigen verſprechende öffentliche Bekanntmachung
iſt uns nicht zu Geſicht oder zu Gehör gekommen. Gegen
Abend war auf dem Opernplatze eine ungeheure Menſchen-
maſſe verſammelt, es wurde eine Volksverſammlung improvi-
ſirt, Redner traten auf und ſprachen in heftiger Weiſe von
der Opernhaustreppe zum Volke uüber die Mißhandlungen,
welche demokratiſch geſinnte Bürger in Charlottenburg erlitten.
Endlich ſetzte ſich die Maſſe in Bewegung, es ſchien auf
eine friedliche Demonſtration abgeſehen Deputationen zogen
abermals zu den Miniſtern, die Menge begleitete ſie. Den
Miniſter des Jnnern fand man nicht zu Hauſe, und als man
ſich deſſen vergewiſſert, zog man nach der Wilhelmsſtraße zu
dem Hotel des Juſtizminiſters. Hier waren mehrere Miniſter
zu einer Soiree verſammelt. Bis hierher ging Alles gut;
aber nun wurden Exceſſe verubt, uüber deren eigentliche na
here Veranlaſſung in dieſem Augenblicke noch nicht klar ge
ſehen werden kann. Die Deputation ward in's Hotel ge-
laſſen, aber noch wahrend ſie drinnen war, hoörte man Ge-
ſchrei und wildes Toben, Steinwurfe flogen durch die Fen-
ſter, die Rampe des Hotel wurde theilweiſe zerſtort; zu-
gleich ſcharfes Einhauen der Conſtabler. Wir haben uns
viel Mühe gegeben, der Wahrheit auf die Spur zu kommen,
aber inmitten der leidenſchaftlichen Erzahlungen wahrend
der verfloſſenen Nacht war dies unmoöglich. Einige ſagen,
wahrend die Deputation drinnen war und das ſie beglei-
tende Volk draußen ruhig harrte, ſeien die Conſtabler in
geſchloſſenen Reihen erſchienen und hatten ſofort mit blanker
Waffe darunter geſchlagen Andere ſagen dies ſei erſt geſche
hen, nachdem Steinwürfe und andere Exceſſe erfolgt waren.
Wie dem auch ſei, ſo entſpann ſich von hier aus eine Reihe
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von Conflicten blutiger Art, die bis tief in die Nacht hinein
dauerten. Die wuüthende Menge zog ſich Steine werfend un
ter die Linden, brach hier an den Barrieren die eiſernen Stan
gen los, errichtete hie und da leichte Barricaden und ſuchte
ſich gegen die Angriffe der Conſtabler und der inzwiſchen alar
mirten Burgerwehr zu vertheidigen. Mehrere Stunden lang
dauerten dieſe traurigen Scenen, wo wildes Geſchrei, Trom-
melwirbel, Attaken der Burgerwehr mit einander abwechſelten.
Da wir dieſem Theil des Schauplatzes entfernt waren, koön
nen wir uüber Einzelheiten nicht berichten doch ſprach man in
der Nacht von Todten und Verwundeten. Nach Mitternacht,
wo ſturmiſches und regneriſches Wetter eintrat, ſchien es ru
higer zu werden und die Menge ſich zu zerſtreuen. Jn die
ſem Augenblick (Morgens 8 Uhr) iſt Alles ruhig. Militair
iſt nicht eingeſchritten.

Berlin, d. 23. Auguſt. Der heutige Preuß. Staats-
Anz. enthalt folgende amtliche Bekanntmachung

Bei den Ereigniſſen, durch welche geſtern Abend die Ruhe der
Stadt wieder ſo ernſtlich geſtört worden, ſind die Wohnungen einzel
ner Miniſter unter den Linden und in der Wilhelms Straße argen
Exzeſſen und Zerſtörungen ausgeſetzt geweſen, und es iſt auf die zur
Herſtellung der Ordnung herbeigekommenen Schutzmänner mit Stei-
nen geworfen worden wodurch mehrere erheblich verletzt ſind. Es
ſollen ſogar Schüſſe gefallen ſein. Vorher ſollen die Volksmaſſen
ſchon beim Königlichen Opernhauſe und ſonſt durch einzelne Redner
zu Zwangsmaßregeln gegen die Behörden aufgefordert worden ſein.
Es iſt wegen dieſer Vorgänge ſofort die gerichtliche Vorunterſuchung
beantragt. Damit hierbei aber auch die Schuldigen mit Zuverläſſig-
keit ermittelt werden und die Unterſuchung möglichſt ſchleunig geför
dert wird, ergeht an alle diejenigen, welche Zeugniß ablegen können
über die Perſon derer, welche durch Wort und That an dieſen Ex
zeſſen Theil genommen haben, die Aufforderung, ſich ungeſäumt auf
dem hieſigen Kriminalgericht, Molkenmarkt Nr. 3, zu ihrer Verneh
mung zu melden.

Berlin, den 22. Auguſt 1848.
Der Staats-Anwalt beim Königlichen Kriminalgericht.

Neumann.
Hamnm,, d. 17. Aug. Eine Partei in Weſtphalens Me

tropole hat ſich angemaßt, in einer an das Staats-Miniſte-
rium gerichteten Adreſſe vom 6. d. M. die ganze Provinz
Weſtphalen, ruückſichtlich der in derſelben herrſchenden Geſin
nung gegen ihren Ober-Praſidenten, vertreten zu wollen.
Dem gegenüber iſt hier eine, bereits mit vielen Unterſchriften
bedeckte Gegen-Adreſſe an das Staats- Miniſterium beſchloſſen,
in welcher dem Ober-Praſidenten das Zeugniß der Liebe und
des Vertrauens gegeben und gegen die Anmaßung der Stadt
Munſter proteſtirt wird.

Aus dem Hauptquartier Apenrade, d. 17.
Auguſt. Wrangel hat nun ſeit 14 Tagen ſein Hauptquartier
hier aufgeſchlagen, doch cantonniren im hieſigen Orte blos ein
Theil des Alexander-Regiments, ſowie noch einige andere
deutſche Truppen, im Ganzen wohl nicht über 1500 die
Hauptmacht iſt über die Doörfer, Hofe u. ſ. w. verbreitet
von Flensburg bis zur Grenze iſt kein Dorf unbeſetzt, was
wegen der daniſchen Sympathie, die in dieſer Gegend zu
finden iſt, nothwendig iſt. Auf gleiche Weiſe ſind alle Küſten
punkte ſtark beſetzt, ſowie hier einige ſtarke Batterien an den
möglichen Landungsplatzen angebracht ſind. Wrangel hat ſein
perſönliches Quartier im Schloſſe des Kammerherrn v. Steh-
mann genommen dies gereicht dieſem echtdeutſch geſinnten
Edlen, welcher unaufhoörlich einen daniſchen Ueberfall befürch-
tet, zum Troſte. Dies Schloß iſt von 3 Seiten mit einem
Wall umgeben, und auf der vierten ſteht ein Poſten von 15
Militars; nicht weit davon ſind Kanonen aufgepflanzt. Das
hieſige Rathhaus iſt zur Hauptwache umgewandelt worden
und vor jedem Hauſe ſteht angeſchrieben, wie viel Soldaten
darin liegen, in der Regel nicht weniger als 6, oft aber
16 20. Die Behandlung der Einquartierung iſt ſelbſt von
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den daniſch geſinnten Bewohnern eine gute, wie uberhaupt
der daäniſche Charakter ein gutmuthiger iſt. Wie mir Militars
erzahlen, fanden ſie ſelbſt in Jutland eine gute Behandlung,
nachdem ſich die Jütlander überzeugt hatten, daß die Preu-
ßen keine Barbaren ſind, und deswegen auch bald von ihrer
Flucht, die ſie vor den Einrückenden ergriffen, wieder zuruck-
gekehrt waren doch hielten ſie es fur gut, ihre Tochter noch
länger fernzuhalten. Die letzte Gefangennehmung der 34
preußiſchen Cuiraſſiere unweit der Grenze Seitens der Daänen
verurſacht dem commandirenden General, wie er ſelbſt ſagt,
ſchlafloſe Nachte; bei keiner Schlacht wurden noch ſo viele
dieſſeitige Gefangene gemacht. Es ſtellt ſich aber heraus, daß
der uüberlegene dan'ſche Ueberfall nur durch Verrath moglich
wurde. Zwei Knechte eines Bauern, bei welchem die Vor-
poſten einquartirt waren, ſind uüber die Grenze entkommen,
um den Verrath auszuführen; desgleichen wurde vom Thur-
me des Dorfes aus Zeichen gegeben. Den preußiſchen Cui-
raſſiren, welche Rache ſchnauben, wurde es verwilligt, von
jetzt ab die vorderſten ſein zu durfen. Jm Lager erzahlt
man als gewiß, daß die preußiſchen Garde-Regimenter nicht
mehr in Juütland einrucken werden, wohl aber die neuen Con-
tingente, ſobald ſie im Norden angekommen. Die Weimara-
ner und Frankfurter ſind geſtern in Flensburg angekommen.
Auch wird im Lager erzahlt, daß der Prinz von Preußen
Herrn Wrangel erſetzen wird, doch ſchenkten Kundige dieſer
Sage keinen Glauben. Jedenfalls aber durften die preußiſchen
Garde-Regimenter von jetzt ab nicht mehr die Offenſive ergrei-
fen, man will dies den eigentlichen Bundestruppen überlaſſen.
Von heute an iſt auch der hieſige Hafen auf's Ernſteſte blockirt,
kein Schiff darf ein- oder auslaufen; bisher hat man's mit
den ſchleswiger Hafen nicht ſo genau genommen. Angefan-
gene Schiffsbauten müſſen ſiſtirt werden, weil es an (ſchwe-
diſchen) Schiffsbauholz fehlt.

Chriſtiansfeld d. 19. Aug. Die deutſchen Trup-
pen haben unweit Jütland der ganzen Grenze entlang einen
lebendigen Cordon gezogen, ſo daß Niemand die deutſche Grenze
überſchreiten darf ſelbſt die Bauern dieſes Diſtrikts dürfen
jetzt die Feldarbeiten, welche außerhalb des Cordon fallen,
nicht verrichten. Keinerlei Erndte hat daher da noch in An-
griff genommen werden koönnen.

Wie dem Hamburger Correſpondenten aus Rends-
burg geſchrieben wird, war am 21. Aug. ein dreimonat-
licher Waffenſtillſtand abgeſchloſſen worden, und zwar
unter folgenden Bedingungen 1) das ſchleswig-holſteiniſche
Heer bleibt gerüſtet und beſetzt beide Herzogthumer; 2)
ſämmtliche preußiſche Truppen verlaſſen die Herzogthümer,
bilden aber in nicht allzu großer Ferne ein Lager von
20,000 Mann, ſo daß ſie jeden Augenblick raſch wieder
herbeieilen können 3) von den ubrigen Reichstruppen blei-
ben 4000 Mann im Herzogthum Holſtein, alle andern ver-
fugen ſich zu Hauſe; 4) Alſen wird von den Danen ge-
räumt und 5) vierzehn Tage nach Abſchluß des Waffenſtill-
ſtandes tritt die proviſoriſche Regierung zurück und es tritt
eine andere interimiſtiſche Regierung bis nach Feſtſetzung
der Friedensbedingungen an ihre Stelle, deren Mitglieder
von der Centralgewalt vorgeſchlagen und vom Könige von
Danemark erwaählt werden ſollen.

Braunſchweig, d. 18. Aug. Bei den Berathungen
über das Wahlgeſetz hat ſich die Standeverſammlung mit ei-
ner bedeutenden Stimmenmehrheit für direkte Wahlen
entſchieden.

Hannover, d. 18. Aug. Die hannoverſche Morgen
zeitung ſchreibt: Jm Miniſterium ſpalten ſich die Meinungen.
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Namentlich ſoll Bennigſen Stüve's Sonderpolitik immer ent
ſchiedener entgegentreten.

Darmſtadt, d. 20. Aug. Auf Befehl des Großher-
zogs ſetzt ſich die nach Schleswig beſtimmte Truppenabthei-
lung vom 21. Aug. an in vier Kolonnen von hier nach Al-
tona in Marſch. Nach einer neuen Beſtimmung wird unſere
nach SchleswigHolſtein dirigirte Truppenabtheilung nicht, wie
es fruher feſtgeſetzt war, mir dem badiſchen, ſondern mit dem
württembergiſchen Contingent Eine Brigade bilden, und dieſe
unter dem Commando des wuürttembergiſchen Generalmajors
Grafen Wilhelm von Wurttemberg ſtehen.

Frankfurt a. M., d. 20. Auguſt. Jn den ſeit dem
Zuſammentritte der deutſchen Nationalverſammlung
verfloſſenen drei Monaten (vom 18. Mai bis 17. Aug.) ſind
bereits 32 Abgeordnete aus derſelben getreten nämlich:
12 öſterreichiſche, 13 preußiſche (Graf v. Arnim Boitzenburg,
Graf v. Dohna, Gervinus, Hahn, Janiszewski, Melchers,
Biſchof Muüller, v. Putlitz, Schrakamp, Biſchof Sedlag,
Smets, Suchen), 3 hannoverſche, 2 badiſche, 1 wuürtember-
giſcher (Paul Pfitzer), 1 kurheſſiſcher (Henkel). Geſtorben iſt
1 Abgeordneter, der fur Reuß-Schleiz-Lobenſtein gewahlte
Dr. Wirth. Bei 2 Abgeordneten wurde die Wahl egſſirt:
Bloöde aus Sachſen (welcher jedoch nur von den ſogenannten
deutſchen Ausländern in Sachſen gewahlt war), Hecker aus
Baden, Heldmann aus Heſſen- Darmſtadt bei dem Letztern
geſchah dies, nachdem er in der Verſammlung bereits lan
gere Zeit Sitz und Stimme gehabt hatte. Bei der letzten in
der gedachten Periode vorgekommenen namentlichen Abſtim-
mung uüber die Zulaſſung Hecker's waren 465 Mitglieder an
weſend, 103 abweſend, was zuſammen 568 Mitglieder giebt.
Unter den 118 Abgeordneten die fur Hecker's Zulaſſung
ſtimmten, waren 22 preußiſche (noch nicht der neunte Theil
aller preußiſchen), 20 oſterreichiſche (uüber 19 ſachſiſche
(uber der ſachſiſchen Abgeordneten, von denen nur 2 gegen
Hecker's Zulaſſung ſtimmten und 3 abweſend waren), 13
wurttembergiſche (noch nicht die Halfte), 13 bairiſche (uüber

11 badiſche (über 9 heſſiſche (uüber 4 aus
Schleswig Holſtein c.

Frankfurt a. M., d. 22. Aug. Die heutige Ober-
Poſt Amts- Zeitung enthalt in ihrem »Amtlichen Theil« Fol-
gendes:

Se. kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Reichsverweſer hat
an den koöniglich preußiſchen Generallieutenant und komman-
direnden General des 8. Armeekorps, v. Hirſchfeld in Koblenz,
folgendes Schreiben erlaſſen

Bei der Parade der preußiſchen Garniſon in Köln habe ich mich von
der ausgezeichneten kriegeriſchen Haltung der Truppen überzeugt, die mir
verbürgt, daß ſie in den Lagen der Gefahr nur ſiegreiche Kämpfe zu be-
ſtehen haben würden. Jch erſuche Sie daher, dieſen meinen anerkennen
den Ausſpruch den Truppen, die am 15. Auguſt 1848 vor mir ausge
rückt waren bekannt zu geben. Frankfurt a. M., am 18. Auguſt 1848.
Der Reichsverweſer Erzherzog Johann. Der Reichsminiſter des
Kriegs Peucker.

Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Reichsverweſer hat in
Folge ſeiner Reiſe nach Koöln an den Oberpraſidenten der
preußiſchen Rheinprovinz, an den großherzogl. heſſ. Praſi-
denten des Rheinkreiſes und an den herzogl. naſſauiſchen Re
gierungspraſidenten zu Wiesbaden nachſtehendes Schreiben er-
laſſenl Auf meiner Reiſe zur Dombaufeier und während meines Aufenthal-

tes in Köln habe ich von der geſammten Bevölkerung des Rheinlandes
ſo lebendige Beweiſe ihres Vertrauens und ihrer Liebe zu mir erhalten,
daß ich mich freudig aufgefordert fühle dafür meinen herzlichſten Dank
auszuſprechen. Jch habe aber in der Weiſe, in der man mich empfing,
nicht allein Anhänglichkeit für mich, ich habe darin den beſtimmten Aus-
ſpruch klar erkannt, wie das Gefühl für Deutſchlands Einheit und Frei-
heit das deutſche Volk tief und mächtig durchdrinzt. Dieſe Geſinnungen,



ſie verbürgen, daß das Ziel, was wir erſtreben, zu unſerm Heile erreicht
werden wird. Jch erſuche Sie daher, den biederen Bewohnern an dem
vaterländiſchen Strome bekannt zu geben, wie freudig und hoffnungsreich
die Eindrücke ſind die ich von meiner Reiſe bewahre. Jnsbeſondere hat
aber die Haltung und der Geiſt der Bürgerwehren, vor Allem jener in
Koblenz und in Köln, die ich näher zu beſichtigen Gelegenheit hatte, mich
überzeugt, daß ſie entſchiedene Bürgſchaften für die Wahrung der Frei-
heit, der Geſetzlichkeit und Ordnung gewähren. Frankfurt a. M., am
18. Auguſt 1848. Der Reichsverweſer Erzherzog Johann. Der Reichs
miniſter des Jnnern Sch merling.

Wien, d. 19. Aug. Die heutige wiener Zeitung ent-
halt Folgendes: Jn Erwägung der Nothwendigkeit, das kom
mende Studienjahr nicht ohne Herſtellung wenigſtens der
dringendſten zeitgemäßen Einrichtungen zu beginnen, und der
Unmoglichkeit, dieſe Einrichtungen, zumal bei den gegenwar-
tigen Verhaältniſſen, in wenigen Wochen ins Leben zu rufen,
hat das Miniſterium des öffentlichen Unterrichts mit Erlaß
vom 16. Aug. angeordnet: daß die Wiedereröffnung der Uni-
verſitaüten mit dem Anfange des November laufenden Jahres
ſtattfindet. Durch dieſe Maßregel wird ſowohl dem Uebel ei-
nes langern Aufſchubs, als dem einer voreiligen, halben Ver
fugung begegnet, eine wünſchenswerthe Gleichformigkeit mit
der Einrichtung im übrigen Deutſchland ſowie in den italieni-
ſchen Provinzen erzielt, dem vielfach geäußerten Wunſche nach
Verſetzung der Ferien auf die Herbſtmonate entſprochen, und
vielleicht noch mancher Reformſchritt moöglich gemacht, der
ſonſt vor dem Beginne des Studienjahres nicht hatte gemacht
werden konnen. Es ſchien angemeſſen, dieſe Anordnung, au-
ßer dem amtlichen auch noch auf dem Wege der Oeffentlich-
keit zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, damit die Bethei-
ligten ihre Verfügungen danach treffen können.

Schtveiz.
Von der Schweizergrenze. Am 11. Aug. fand

in Baden (Schweiz) eine Verſammlung deutſcher Flüchtlinge
ſtatt, um uüber ihr ferner einzuhaltendes Verfahren zu bera-
then. Hecker, mit welchem die Flüchtlinge unzufrieden und
zerfallen ſind, war nicht zugegen. Struve hatte den Vorſitz.
Die Ueberzeugung, daß fur die nachſte Zeit keine Ausſicht
auf Erfolge vorhanden, machte ſich, trotz aller ſonſtigen Selbſt
tauſchung dieſer Partei, denn doch geltend, wozu namentlich
Radetzky's Siege beigetragen zu haben ſcheinen. Es iſt be-
zeichnend fur die Beſtrebungen dieſer Leute, daß ſie, wahrend
ſie auf Deutſchland keine Hoffnung mehr ſetzen, ihr kunftiges
Heil wiederum nur von Frankreich erwarten. Der Beſchluß
war namlich: eine neue Umwalzung in dieſem Lande ſei ab-
zuwarten, ehe man die Beſtrebungen fur Deutſchland erneuern
wolle. Da Frankreich aller Umwälzungen ſehr müde zu ſein
ſcheint, ja ſich ſo ſehr nach Ruhe, Wiederbelebung des Ere-
dits und Erwerbes ſehnt, daß es ſelbſt dem Einzug Radetzky's
in Mailand friedlich zuſieht, ſo werden ſich die deutſchen
Flüchtlinge wohl lange Ferien gönnen durfen. Hecker's Ge-
ſundheit hat gelitten und ſeine Stimmung iſt gedrückt. (D. Z.)

Baſel, d. 15. Auguſt. Die italieniſche Poſt iſt heute
ausgeblieben. Aus der geſtern eingetroffenen Mailander Zei-
tung vom 13. Aug. erſieht man, daß in Folge friedlicher Ver
ſicherungen, welche General Welden von Rom und Toscana
erhalten, derſelbe dem weitern Marſche ſeiner Truppen Ein-
halt gethan habe.

Jtalien.
Jn Venedig herrſchte in Folge der öſterreichiſchen

Siege in der Lombardei eine duſtre Stimmung. Am 6. Aug.
war die Dogenſtadt der ſardiniſchen Staatsgewalt, die
durch zwei Delegirte vertreten war, feierlich ubergeben wor
den. Als aber am 10. Abends 8 Uhr die Kunde von dem
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Falle Mailands und dem Ruückzug der Piemonteſen eintraf,
iſt in Venedig wiederum die Republik proclamirt
worden. Manin trat wieder an die Spitze der Regie
rung; die ſardiniſchen und piemonteſiſchen Truppen wurden
unter Verwunſchungen des Volkes nach Ancona eingeſchifft.
Jn der Stadt ſelbſt herrſchte die größte Verwirrung.

Der Miniſterrath Karl Albert's ſoll einſtimmig ſeine
Demiſſion eingereicht haben um gegen den abgeſchloſſenen
Waffenſtillſtand zu proteſtiren. Dem Konige iſt es nicht
gelungen, ein anderes Miniſterium zu bilden, das in jene
Bedingung zu willigen geneigt wäre. Das Gerucht beſchäf
tigte ſich deshalb mit einer in Ausſicht ſtehenden Abdankung
des Koönigs, doch wohl ohne allen Grund.

Frankreich.
Paris, d. 18. Aug. Seit vorgeſtern ſind es aber-

mals die Finanzzuſtaände, welche die Nationalverſammlung
in Athem halten. Das von der Reaction beſtrittene Recht
des Staates, die Eiſenbahnen der Privatgeſellſchaften auf
dem Wege des Zwangskaufes an ſich zu bringen, welches
der Finanzminiſter Goudchaux bekanntlich im Princip aner-
kannt hatte, ohne jedoch aus finanziellen Rückſichten zur
ſofortigen und allgemeinen Ausfuührung dieſes Princips
ſchreiten zu wollen, erhielt die Sanction der Aſſemblee,
welche mit uüberwiegender Majorität den Ruckkauf der wich
tigſten Eiſenlinie des Landes votirt hat.

Die Jnterventionsfrage taucht wieder auf, nachdem
die Oeſterreicher in den Kirchenſtaat eingeruckt ſind und in
Bologna ſo wie an andern Orten blutige Colliſionen ſtatt
gefunden haben man ſpricht wieder von einer Expedition
nach Ancona und von fortwährenden Truppenmarſchen nach
der franzoöſiſch italieniſchen Grenze. Die Regierung wird
nicht nur von italieniſcher Seite her, ſondern von Seiten
ihrer eigenen Truppen zur Jntervention aufgefordert. Auch
von dem Unwillen der Truppen, als Polizeiknechte gegen
die unglucklichen Gefangenen verwendet zu werden, iſt in
den meiſten Journalen noch immer die Rede. Jn Be-
treff dieſer Gefangenen ſowohl wie in Anſehung Jtaliens
werden die Miniſter in dieſen Tagen wieder interpellirt
werden. Außerdem werden morgen der Nationalver-
ſammlung Petitionen vorgelegt, welche eine Amneſtie befur-
worten, und ein Repraſentant hat einen Geſetzvorſchlag de
ponirt, welcher das Decret vom 27. Juni modificirt, na
mentlich auch denjenigen Paragraphen jenes Decretes,
wornach die Jnſurgenten überall hin, nur nicht nach Alge-
rien transportirt werden ſollen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 16. Aug. Die Berathung eines Budgets-

poſtens von 57,500 Pfund Sterl. zur Vervollſtandigung der
Ausgaben des Miniſteriums des Aeußern gab in der heutigen
Unterhausſitzung Hrn. d'Jsraelie Gelegenheit, ſeinen Unwillen
gegen die Abſicht auszudrücken, daß England mit dem papſt
lichen Stuhle in diplomatiſche Verbindung treten wolle, wo
für das Cabinet obige Summen reclamire. Lord Palmerſton
erwiederte in langer Rede, worin er die Sendung des Lord
Mintos rechtfertigte und großen Beifall erntete.

Die Chartiſten haben ſich in der letzten Zeit wieder in
England gezeigt. Jn Aſhton fanden Unruhen Statt, und in
Mancheſter wurden die geregelten Verſammlungen den Be-
hörden ſo bedenklich, daß ſie geſtern alle Verſammlungsorte
plötzlich von der Polizei beſetzen und alle verdachtigen Schrif-
ten in Beſchlag nehmen ließen. Neun Perſonen wurden ver
haftet. Jn London ſtehen die Truppen unter den Waffen.
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eute Nacht wurden in Webberſtreet, Blackfriars, vierzehn
hartiſten verhaftet welche mit geladenen Piſtoleu, dreiſchnei-

digen Dolchen und anderen Waffen verſehen waren. Auch an
andern Orten wurde nach Waffen geſucht.

Vermiſchtes.
Einſender war vor mehrern Tagen in Ober-Farn-

ſtädt und fand in dem Kuchengarten des Gutsbeſitzers Bi-
ſchoff auf zwei Beeten Kohlrabi, die durch ihre rieſige Gro
ße auffielen. Jch habe ein Exemplar mitgenommen, gewogen
und kochen laſſen. Das Gewicht betrug nicht weniger als
8 Pfund 10 Loth und die Kohlrabi ſchnitt und keochte ſich
wie Butter. Es muß bemerkt werden, daß die Kohlrabi
ohne beſondere Aufmerkſamkeit in einem weichen und leichten
Lehmboden gezogen iſt.

Die Halleſchen Deputirten
zu den National- Verſammlungen in Frankfurt und

Berlin.
Unſere Abgeordneten Duncker und Niemeyer ſind neuerlich

in Form von Adreſſen und Zeitungs- Artikeln von hier aus mehrfach
ſehr bitter angegriffen worden. Ohne nur irgend auf Form und Weſen
dieſer Aeußerungen naher eingehen zu wollen da die öffentliche Stimme
langſt über ſie gerichtet hat, halten wir es doch paſſend, die aufge
ſtellten Beſchuldigungen hier unparteiiſch und offentlich zu beſpre-
chen, damit ganzliches Stillſchweigen darüber nicht bei Einzelnen
die Meinung hervorrufen könne, daß dieſe auf irrigen oder falſch dar
geſtellten Grundlagen beruhenden Vorwürfe doch wohl wenigſtens
einigermaßen mit Recht gemacht worden waren.
Beide Männer unſerer Wahl haben durch ihr Leben und Wir-
ken unter uns ihren feſten, freiſinnigen aufrichtigen und hochacht-
baren Charakter, wie ihren Eifer für den politiſchen Fortſchritt und
das wahre Wohl ihrer Mitbürger, r bethatigt. Wenn wir
dennoch aber jetzt nicht Alle in allen Punkten mit ihnen gleicher Mei-
nung ſein ſollten, ſo iſt das ſehr natürlich denn es wird Niemals
Abgeordnete geben die es Jedem ihrer Wahler ganz recht machen
können eine ruhige Prüfung aber wird gewiß ſtets ergeben, daß
auch für ihre Anſichten wohldurchdachte und wichtige Gründe ſprechen
und daß ſie, wenn auch auf etwas anderm Wege, doch fortwährend
ganz ſo fur den Fortſchritt und das Wohl der Nation hinwirken, wie
wir es von ihnen erwarten durften.

Gehen wir nun zu den einzelnen Punkten uber.
Jm Allgemeinen wurde unſeren Deputirten und beſonders dem

Berliner vorgeworfen, daß ſie in der Verſammlung zu wenig oder
gar nicht geſprochen und ihre Anſichten vertheidigt hatten. Was
aber tadelt man vor Allem an den beiden Verſammlungen daß ſie
ihr Hauptwerk, die Feſtſtellung der beiden Verfaſſungen, viel zu lang-
ſam fördern! Daran iſt doch nun offenbar nichts ſchuld, als die vie-
len unzeitigen und unnöthigen Fragen und Antrage, welche recht ge-
fliſſentlich, namentlich von der ſogenannten linken Seite, gemacht
werden, um Zögerung und Spaltung hervorzurufen, und wenn Alle
diejenigen Manner, welche den Haupt Zweck fordern wollen, überein-
gekommen ſind, nie mehr als das Nöthigſte darauf zu ſagen und
nach vorheriger ſeparater Beſprechung und Ueberlegung die Stö-
rungen ſtets möglichſt bald durch Abſtimmungen zu beſeitigen, dann
kann man das nur billigen und der Tadel trifft nur diejenigen wel
che zu viel Unnöthiges reden und dadurch der Verſammlung Zeit,
und dem Lande ſchweres Geld koſten.

Die Art, wie beide Deputirte die Bedürfniſſe der deutſchen Cen
tralgewalt des Reichsverweſers und insbeſondere der conſtituirenden
Verſammlung in Frankfurt auffaſſen, iſt in mehrfacher Beziehung
zum Gegenſtände des Tadels gemacht, indem jene Artikel eine unbe-
dingte Unterordnung aller Furſten und Völker in allen Hauptange-
legenheiten verlangen und ſo alſo thatſachlich alle Gewalt und Na
tionalitaät in jener Verſammlung aufgehen laſſen wollen. Daß aber
eine Einheit Deutſchlands in dieſer Weiſe zur Zeit nicht nur eine
Unmoglichkeit iſt ſondern daß es auch ein Unglück für Deutſchland
ſein wurde, wenn man ſie jetzt irgendwie zu erzwingen ſuchen wollte,
das leuchtet wohl Jedem ein, der ſeine Augen unbefangen auf den
Zuſtand von Oeſterreich, Baiern, Hannover, die ſüddeutſchen Staa
ten und unſer Preußen wirft. Mag man Deutſchlands Einheit und
die Souverainitaät der Verſammlung und des Reichsverweſers in
Frankfurt noch ſo hoch ſtellen ſo kann man ſie, namentlich Preu
ßen gegenüber, doch immer nur ſoweit ausdehnen wollen, als es un
beſchadet ſeiner Kraft und Selbſtſtaändigkeit möglich iſt. Preußens
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noch immer in ſeinem größten Theile feſt zuſammenhaltendes Volk,
ſeine erprobte Kriegsmacht, ſeine geordneten wenn auch geſchwächten
Finanzquellen ſind es, die zur Zeit Deutſchlands feſteſte Stütze und
Anhaltpunkt bilden und Niemand fuühlt dies tiefer als die Mehrheit
der Frankfurter Verſammlung ſelbſt. So ſehr alſo auch die dortige
linke Seite durch Prinzipien, Streit und Worte ſtreben mag, Deutſch
land dieſen Halt zu nehmen und Preußen zu beleidigen, um einer
Spaltung Raum zu gewinnen fur ihre ſogenannten republikaniſchen
oder eigentlich anarchiſchen Geluſte die Majorität wird ſich wohl
hüten, Schritte zu thun, welche einen ſolchen Zwiſt hervorrufen kön
nen. Dieſe Majorität iſt ſich bewußt, daß ihre Souverainitat und
ihre Gewalt nur auf der Gewalt der öffentlichen Meinung, auf der
Zuneigung der deutſchen Stämme zu ihr beruhen, und daß Deutſch
lands Einheit nicht durch Machtſprüche, ſondern durch die Einigung
des Jntereſſe aller ſeiner Völker, wie der Furſten, denen ſie anhangen,
geſchaffen werden kann. Jn dieſem Sinne wirkten und ſtimmten auch
unſere Deputirten und es dürfte wohl der großte Theil ihrer Wah
ler ebenfalls der Anſicht ſein, daß dies der einzige Weg iſt, auf dem
Deutſchlands Einheit thatſächlich hergeſtellt werden kann.
Die Beibehaltung des Adels iſt in Frankfurt beſchloſſen in Ber

lin verworfen, wird aber nun unſtreitig nachtraglich auch da nach
gegeben werden. Unſere beiden Deputirten haben fur Beibehaltung
geſtimmt, doch, wie dies Niemeyer ſchon auseinandergeſetzt hat, um
des Adels den Namen nach, in keiner Weiſe den Vorrechten
nach. Wie es aber dem bürgerlichen Stande irgend ſollte nachtheilig
ſein können, wenn jene Namen ungeändert fortbeſtehen, das begreift
ſich ſchwer, nur die Vorrechte, welche der Adel geſetzlich und miß-
brauchlich noch genoß, die ſind es, welche mit Recht Anſtoß erregt
haben und wegfallen müſſen. Jn Frankreich, wo der Adel ſo ſchwere
Aenderungen erfahren hat ſich Niemand an das Wortchen de (von)
vor dem Namen geſtoßen, und in Holland, wo noch von der Zeit her,
wo es Republik war, Adelsvorrechte gänzlich erloſchen und unbe
kannt ſind, ſind Tauſende, die ihr van ſchreiben. Warum alſo ſollen
wir das von vertilgen wollen; warum ſollen wir achtbare Mitbuür
ger zwingen, den Namen zu verkürzen und zu verſtummeln, den ihre
Eltern und Voreltern mit Ehren getragen haben und an dem ſie
mit demſelben Rechte hangen wie jeder Bürger an den Seinigen.
Gewiß, das hieße unnütz Streit hervorrufen und wenn unſere Depu
tirten dazu nicht die Hand geboten haben ſo kann das wohl nur
ſehr einzeln Mißbilligung finden.

Namentlich dem Deputirten in Frankfurt iſt vorgeworfen, die
Sache der Polen nicht begünſtigt zu haben. Nun wir alle wunſchen
den Polen Glück und Freiheit, wurde aber der Deputirte einer deut
ſchen Nationalverſammlung vergeſſen daß er zunachſt fur Deutſch
lands Sicherheit und für diejenigen Deutſchen zu ſorgen hat, die
ſchwerlich ihr Heil unter polniſcher Herrſchaft finden wurden dann
hatte er ſeine Aufgabe gewiß nicht im Sinne ſeiner deutſchen Wahler
erfaßt, und das braucht alſo keine Entſchuldigung.

Der Degputirte in Berlin hat für die Todesſtrafe geſtimmt und
es iſt ihm dies als Jnhumanitat vorgeworfen. Wie wir durch eine
Mittheilung im conſtitutionellen Club erfahren haben, iſt dies aber
nur inſofern geſchehen, als er der Meinung geweſen iſt, daß die
wichtige durch Jahrhunderte ſchon von Philoſophen und Juriſten be-
ſprochene Frage: ob die Todesſtrafe mit Rückſicht auf die Sicherheit
des Gemeinwohles, welches doch noch höher als die Humanitaät gegen
den Verbrecher ſtehen muß beibehalten werden müſſe oder abgeſchafft
werden köonne, nicht bei dem Verfaſſungs-Geſetz, ſondern in dem
Strafrecht zur Entſcheidung zu bringen ſei, alſo nicht in dieſe De
batte gehöre. Nur alſo damit die Sache zuvor reiflichere juriſtiſche
Erwägung finden möge, hat hier der Deputirte die Abſchaffung
der Strafe verneint. Ob derſelbe uberhaupt dafür oder dagegen iſt,
wiſſen wir nicht, halten dies aber auch von gar keinem Zuſammen
hang mit ſeiner politiſchen Meinung, denn es kann Jemand der
heftigſte Republikaner ſein und doch die Todesſtrafe beibehalten wol
len, die ja faſt nirgends mehr und furchterlicher geubt iſt, als grade
in Republiken. Auch unſerm Deputirten wird alſo wohl frei ſtehen,
hier ſeine ſelbſtſtandige Meinung zu haben.

Zum Schluſſe müſſen wir noch eines Antrages erwaähnen, wel
cher in Berlin kürzlich mit 180 gegen 179 Stimmen angenommen
iſt. Er geht dahin daß es denjenigen Officieren, mit deren Geſin
nungen der Geiſt der Neuzeit unvereinbar ſei, zu einer Ehrenpflicht
gemacht werden ſolle, aus dem Heere zu treten. Der Dr. Niemeyer
ſoll dagegen geſtimmt haben und wir hoöören, daß ihm dies verdacht
worden iſt. Nun fragt ſich aber, was verſteht man unter Geiſt der
Neuzeit Dieſer Geiſt verlangt ſo unendlich vielerlei, daß wohl
kein Menſch im preußiſchen Staat iſt der nicht irgend Eins dieſer
Verlangen mit ſeinen Anſichten unvereinbar finden möchte. Soll
alſo nicht eine Jnquiſition gegen die Officiere des Heeres geuübt wer
den, die ſich gradezu auf Alle ihre Anſichten und Gedanken erſtrecken
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kann ſo muß zuerſt feſtgeſetzt werden, mit welchen Verlangen des
Geiſtes der Neuzeit ſie einverſtanden ſein ſollen. Dieſe politiſchen
Verlangen koönnen aber doch nur dirjenigen ſein, welche in der neuen
Verfaſſung zuſammengeſtellt werden. Demnach ſcheint es uns, daß
die Verſammlung viel beſſer gethan hatte, ſtatt ſich mit ſolcher vor

eitigen und unbeſtimmten Frage aufzuhalten, lieber am VerfaſſungsGeſeb zu arbeiten. Sobald dies feſtſteht, wird es ohnehin dem Mi-

litair zur Beeidigung vorgelegt werden und die Officiere, die dies
dann mit ihrer Ueberzeugung nicht vereinbar finden, können natür
lich im Heere nicht bleiben. Bei dem dringendſten Wunſche, Heer
und Buürgerſchaft im beſten Einvernehmen zu ſehen, können wir es
alſo Niemand verdenken, der aus dieſen Grunden gegen ſolchen An
ag ſtimmt, der jetzt nur zu Zögerung und Zwieſpalt hingeſtellt ſein

ann.
Arbeitet fur die Verfaſſung und nur fur die Verfaſſung, dann

wird ſich Alles Andere leichter machen das ſollte der tagliche Zu
ruf der Nation an beide Verſammlungen ſein.

Unſere Deputirten haben es aufs fleißigſte gethan und gehören
zu den vielbeſchaftigſten Mitgliedern wie wir dies von vielen Sei-
ten wiſſen. Sollen ſie Kraft und Luſt dazu ferner behalten, ſo muß
unſer Vertrauen ſie ſtarken und das wollen wir ihnen erhalten durch
alle Anfeindungen, denn wir kennen ſie aus ihren Thaten und ken-

nen ihre Widerſacher! J. J

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 22. Auguſt.
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Mgd. Hlbſt.) 4 103 G. w. e en 7 x S.
do. Leipz. 4 do 86 bz. u. G.Halle- Thür. 4 54 B. Mgd.Leipz.

Cöln Mind. 31/,76/, bz. u. B. Halle Thür. al /82 G.
do. Aachen 4 56 B. Cöln Mind. 4!/21908 à bz. u. G.

Bonn Cöln 4
Düſſld. Elbf. 4 70 G o. 1. Prior. 4 751/, G
Steel. Vohw.! 4 37 B do. Stm. Pr. 4 71

en edo. Zwgbhun.) 4 .Märk. 32 bzOſchl. Uit. A. 31/, 93 B. do. do. 53 hz.do. Lit, B. u 93 B. do. III. Serie.) 5 [90 B. 898/, G.

S 4* 8wyw. reBrsl.-Freib. 4 89 G. o o. 75 G.Krak.-Oſchl. 4 46 B. berſchleſ. 4
Berg.Märk.! 4 58 G CoſelOderb. 5Starg. Poſ.! 4 68 bz. u. G Steel. Bohw. 5
Brieg Neiſſe 4 Brsl.- Freib. 4

itt. Bo e Ausat. Stam.el Anh z. 4 B. 87 G. Actien.
MgdWittb. 4 45/, B. Dresd.-Görl. 4 S
Aach.Maſtr 4 Leipz.Oreed. 4Th. Vb. Bhu. 4 Chmn. »Riſa.
Ausl. Quittbog. Sächſ. Bair.! 4 2
Ludw. Bexb. Kiel Altona] 4 89 G.24 Fl. 4 n v 4 5Peſth. 26 Fl. 4 ecklenb. 4 B.FrWeNdb. 4 (482/, à f4b. u.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 22. Auguſt.

Weizen 2 29 6 A bis 2 799 6Roggen 1 5 5 1 2 6Gerſte 1 1 1 3Hafer 17 6 20Magdeburg den 22. Auguſt. (Nach Wispeln.)

Weizen 38 52 Gerſte 23 26Roggen 27 29 Hafer 14 17
Berlin, den 22. Auzuſt.

Weizen nach Qualität 56 62
Roggen loco 86! pfd. 29 gem.

ſchwimmend 85/„pfd. 29 gefordert.
8Sdepfd. pr. Sept. Oct. 28 Br. 27! bz. u. G.

Gerſte, große, loco 25-26
kleine 22 23

3 loco nach Qualität 15--17
appsRubſen Br., 6711, G.

Leinſaat 44 46
Rüböl loco 101 102

Aug. Sept. do.
Sept. Oct. do.

Oct. Nov. 102/ 105
Nov. Dec. 10 107

Leinöl loco 10 Br. Lieferung 92 Br.
Mohnöl 21
Hanföl 16
Palmöl 138 14 f.
Südſee-Thran 98
Spiritus loco 18 verk. u. Br.

Aug. Sept. ohne Geſchäft.
Sept. Oct. 17 Br.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 22. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 9 Zoll.
am 23. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 9 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 22. bis 23. Auguſt.

Jm Kronprinzen Hr. Geh. OberReg.Rath v. Bethmann-Holl
weg a. Bonn. Hr. Generalmajor v. Götz a. Lüveck. Die Hern.
Rittergutsbeſ. Graf v. d. Schulenburg a. Wolfsburg, v. Bredow
a. Marken. Hr. Conſiſtorialrath Funk a. Magdeburg. Hr. Prof.
Hengſtenberg m. Gem. a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Lölin a.
Berlin, Kettner a. Stettin, Hübner a. Chemnitz Grote a.
Nordhauſen Wallot a. Oppenheim, Penzig a. Frankfurt, Hoyer
a. Glauchau Sperling a. Hanau.

Stadt Zürich Hr. Stittergutsbeſ. Dr. Walter a. Mennewitz. Hr.
Gutsbeſ. Wilſicke m. Gem. a. Plauerhof. Hr. Major a. D.

Hr. Lithograph Brüjs a. Berin. Hr.
Straf-AnſtaltsDir. Lorentzi a. Großſalze. Hr. Amtm. Fübel
korn a. Gollme. Hr. Landſyndikus Telting a. Aurich. Die
Hrrn. Kaufl. Hahn a. Langenſalze, Schmorl a. Dresden, Beſchütz
a. Berlin, Happach a. Magdeburg.

Goldnen Ring Hr. Arzt Dr. Borrmann a. Eiſenberg. Hr. Cand.
Schlipphack a. Braunsbach. Die Hrrnu. Kaufl. Löhr a. Leipzig,
Sternberg o. Berlin.

Engliſcher Hof Die Hrrn. Kaufl. Stoy a. Großenhain, Nohr a.
Hamburg. Die Hrrn. Rent. v. Bentheim a. Arnsberg, Koch a.
Hilsweiler. Hr. Gutsbeſ. Stegmann a. Wieſenthal. Hr. Dr.
theol. Feigenſpan a. Gießen. Hr. Oekon. Kohlmann a. San
dersleben.

Goldnen Löwen: Hr. Stud. jur. Simon a. Bern. Hr. Oekon.
Schmidt a. Delitzſch. Hr. Förſter Waage a. Sangerhauſen. Hr.
Fabrik. Winter a. Liebenwerda.

Stadt Hamburg: Die Hrrn. Kaufl. Ulrich a. Schweinfurt, Reh
baum a. Straßburg, Adlung a. Hamburg. Hr. Advokat Dr.
Hillmers a Berlin. Hr. Prof. v. Teichmüller a. Dresden.

Goldne Kugel: Die Hrrnu. Kaufl. Schlegel a. Münſter, Dietrich
a. Halberſtadt. Hr. Dr. Otto a. Jena. Hr. Oekon. Stephan
a. Erfurt. Hr. Commis Meißner a. Frankfurt

Zur Eiſenbahn Hr. Partik. Heidborn a. Stralſund. Die Hrrn.
Kaufl. Rabe a. Magdeburg, Mitreuter a. Großbrieſen, Ollert a.
Leipzig, Reuter a. Meiningen. Hr. Dr. Seifert a. Weimar.

Brandis a. Hannover.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Anfuhre von 192 Schachtruthen
Steinen, theils von der alten Paſſendorfer
Chauſſee, theils aus den Brüchen bei Let-
tin und Dölau für die Strecke der Berlin-
Caſſeler Chauſſee von der Siebenbogenbrücke
bis zur Jnundationsgrenze dieſſeit Nietleben
ſoll dem Mindeſtfordernden verdungen wer-
den wozu ich einen Termin am

Dienstag den 29. Auguſt Vormittags
9 Uhr

im Gaſthofe zur Tanne hierſelbſt ange
ſetzt habe.

Halle, den 22. Auguſt 1848.
Der Wegebaumeiſter

Steudener.

Auction.
Dienstag, den 29. d. M. Nachmittogs

2 Uhr werden in dem Auctionszimmer auf
dem Hofe des hieſigen Land und Stodt-
gerichts: 2 ſilberne Taſchennhren, 2 gol-
dene Ringe, Meubles, Haus und Küchen-
geräth, Kleidungsſtücke, Betten Wäſche
u. a. Sachen gerichtlich verauctionirt wer-
den. Gräwen, Auct.- C.

Bekanntmachung.
Der von Mauderodeſſche Mobiliar-

Nachlaß, beſtehend aus Leinenzeug, Betten,
Meubles, Kleidungsſtücke, Gold und Sil-
berſachen u. ſ. w. ſoll durch den Unterzeich-
neten

am 28. Auguſt d. J. von Vormittags
9 Uhr ab

in dem von Mauderode'ſchen Gute zu
Teutſchenthal meiſtbietend gegen gleich
baare Zahlung verſteigert werden.

Der Juſtiz-Commiſſarius
Wilke.

Dank.
Allen Denen, welche mir bei der, wäh-

rend meiner Abweſenheit von meinem Hauſe
den 24. Auguſt 1847 ausgebrochenen Feuers-
brunſt, wo mein ſämmtlich eingeerndtetes
Sommergetreide nebſt Rauchfutter ein Raub
der Flammen wurden hülfreiche Hand lei-
ſteten, ſo wie allen Denen, welche durch
Unterſtützungen meiner Noth abzuhelfen
ſuchten, ſtatte ich heute, als am Jahres
tage, öffentlich meinen herzlichen Dank ab.

Möge Gott Alle vor ähnlichem Unglück
bewahren!

Zappendorf, den 24. Auguſt 1848.
Köſter.
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Eine Wohnung von Z3 Stuben, 3 Kam-
mern und ſonſtigem Zubehör iſt zum 1.
October zu beziehen Jägerplatz Nr. 1074.

Ein Tiſchlergeſell findet dauernde Arbeit
beim Tiſchlermeiſter Scheibert in Wet-
tin.

Taubſtummen- Anſtalt.
2 gehäkelte Decken von Frl. R. ſind

mir zur Verlooſung richtig zugegangen,
worüber ich hiermit dankend quittire.

Klotz, Vorſteher der Anſtalt.

Ein ſehr frequentes, in guter Lage ge-
legenes, neu ausgebautes Wohnhaus, worin
die Bäckerei bis jetzt ſchwunghaft betrieben
wird, iſt veränderungshalber zu verkaufen
oder zu verpachten. Das Nähere iſt zu
erfahren Neumarkt Nr. 1337.

Mehrere einzelne Stuben, ſowie eine
ganze Etage mit oder ohne Meubles, auch
auf Verlangen mit Pferdeſtall, ſind für
Sommer und Winter zu vermiethen bei
Wittwe Deichmann in Giebichenſtein.

Ein Dampfkeſſel von 300 Qrt. nebſt
Dampfer, 12 Qrt. enthaltend mit Kar-
toffelmühle und einem Maiſchbottig von
700 Qrt., ſteht billig zu verkaufen in
Lauchſtädt Nr. 62.

Feine Sommerhalstücher
für Herren à Stück 5 ſchwarze und
buntſeidene Tücher à Stück 20 bis
1 empfiehlt

Ludwig Breitfeld,
Neunhäuſerſtraße Nr. 199.

Um ein gleichlautendes für uns paſſen-
des Jnnungs--Statut zu erzielen adreſſi-
ren wir die Collegen in den Nachbarſtädten
freundlichſt an Herrn Beck,
Nr. 94 in Magdeburg.

Die Barbiere Fr. Gittel und V. A.
Vibeau in Halle.

Ein gutes Pianoforte, Goctavig, iſt für
24 zu verkaufen Rathhausgaſſe Nr. 247.

Für ein auswärtiges ſolides Material
geſchäft wird zum ſofortigen Antritt ein
Lehrling verlangt. Nähere Auskunft er
theilt C. F. Rahnefeld in Halle,
Rathhausgaſſe Nr. 247.

Ober Leipzigerſtraße Nr. 1634 iſt die
große Wohnung (2te Etage) vom 1. Oct.,
auch früher, zu vermiethen. Auskunft wird
ertheilt Schulberg Nr. 98 eine Treppe hoch,
Morgens von 7 9 Uhr.
innere

Frettchen ſind zu verkaufen bei Karl
Vogel in Löbnitz an der Göcſche.

Die im Halliſchen Courler Nr. 195 vom
22. Auguſt d. J. in meinem Namen durch
ein nichtswürdiges ſchlechtes Subject fälſch-
lich angezeigte Annonce wird hierdurch wi-
derrufen.

Weidenſchenke zu Harsdorf.
DOeparade.

Breiteweg

Eine Wirthſchafterin, welche ſelbſtſtän
dig einer Wirthſchaft vorſtehen kuinn, ſowie
in allen häuslichen Arbeiten Beſcheid weiß
und ſich derſelben nicht ſcheut, am liebſten
im Molkenweſen ſich beſchäftigt, ſucht zu
Michaelis ein Unterkommen. Frankirte
Adreſſen unter H. B. nimmt die Expedi-
tion des Couriers an.

Den 21. d. M. iſt eine kange Pum
pen-Röhre in der Saale aufgefangen wor-
den; der rechtmäßige Eigenthümer kann
ſich melden in Cröllwitz Nr. 4.

Die obere Etage in meinem Hauſe ſteht
ſofort oder 1. October zu vermiethen.

C. Kramm, Ulrichsſtraße Nr. 13.

Ein ehrlicher gewandter und ſtarker
Burſche, der Haus- und Garten Arbeiten
verrichten will, findet ſogleich ein Unter-
kommen bei H. W. Preis in Trotha.

1000 A werden gegen Zfachen Werth
auf ein ländliches Grundſtück zu leihen
geſucht. Das Nähere bei

Ebert im Engl. Hof.

Baierſchen u. Limburger Sah-
nenkäſe empfing eine friſche Sendung
und empfiehlt billigſt

Heringshandlung von Boltze.

2 Stück fette Ochſen (Voigtländer Raſſe)
ſteben zum Verkauf bei

Sangerhauſen, den 22. Aug. 1848.
C. F. Sterz.

Sonntag den 27. Auguſt Fahnenweihe
in Steuden.

Eine erfahrene, zuverläſſige Kinderfrau,
oder ein Kindermädchen von geſetzten Jah-
ren, welche die Wartung kleiner Kinder
aus dem Grunde verſteht und ſehr gute
Zeugniſſe hat, wird ſogleich oder ſpäteſtens
zum 1. October geſucht und kann ſich mel
den auf dem Rittergute Schochwitz.

Ein Burſche, welcher Luſt hat Gärtner
zu werden, kann ſich melden Jägerplatz
Nr. 1074.

(Offene Stellen.) 2 Oekonomie-Ad-
miniſtratoren 3 Wirthſchafts-Jnſpectoren,
1 Brennerei- Verwalter, 2 Rechnungsfüh-
rer, 1 Fabrik-Aufſeher, 1 Geſchäftsführex,
3 Handlungs-Commis, 1 Hauslehrer und
1 Kammerdiener werden zu Michaeli wer
langt durch Mierſch's Agentur-Bü-
reau in Berlin, Neuſtädter Kirch-
ſtraße Nr. 1 u. 2.
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Es iſt mir mehrfach angezeigt worden, daß von einzelnen Perſonen, unter Vorlegung einer von mir unter-
ſchriebenen, mit dem Siegel des LancierCorps verſehenen Liſte, Beiträge für das Lancier Corps eingeſammelt wer-
den. Jch fühle mich in Folge deſſen verpflichtet, hierdurch zu erklären, daß ich den Mitgliedern des Lancier-
Corps ſeit dem 29. Juli d. J. alles Einſammeln von Geld oder ſonſtigen Unterſtützungen ſtreng unterſagt und den
früher hiermit beauftragt geweſenen Perſonen die Liſten abgenommen habe.
ſammlungen vorgenommen ſo kommen dieſelben nicht dem Lancier-Corps,

Werden daher gleichwohl noch Ein
ſondern den Einſammelnden ſelbſt

zu Gute, und die dabei vorgezeigten, mit meinem Namen und dem Siegel des Lancier-Corps verſehenen Liſten
ſind falſch.

Um derartigen Betteleien und Betrügereien auf die Spur zu kommen, bitte ich alle Einwohner hieſiger Stadt
und Umgegend dringend, diejenigen, welche ſeit dem 29. Juli d. J. auf den Namen des Lancier-Corps eingeſam
melt haben oder noch einſammeln werden, mir namhaft zu machen, damit ich dieſelben zur verdienten Beſtrafung
den betreffenden Behörden anzeigen kann.

Halle, den 21. Auguſt 1848.
Jn der Kümmelſchen Verlags- u. Sortiments Buchh. in Halle

und bei A. Loſſier in Cönnern iſt ſo eben angekommen

Schauplatzdes Krieges und der Revolutionen in Anſichten, Karten und Pla
nen. Nebſt einer aus den beſten Quellen entnommenen Beſchreibung.

Jn vierzehntägig erſcheinenden Heften mit je 2 Anſichten u. einem Plane oder einer Karte.
Preis eines Heftes 5 Sgr.

Jnhalt des erſten Heftes.
Anſicht von Helſingör, Kronenburg und dem Sund.
Anſicht von Schleswig.
Karte von Schleswig, Holſtein und Dänemark.

Jn der Schwetſchke'ſchen Sort.-Buchh. (Pfeffer) in Halle Mer-
ſeburg bei Garcke Eisleben bei Reichardt Leipzig bei Reelam

Weiſßenfels bei Süß Freiburg bei Franke iſt zu haben:
Für 10 Sgr.

S Der Kuchenbaäcker,
oder 200 vollſtändige Anweiſungen, alle Arten Kuchen,

Obſtkuchen, Topfkuchen, Torten, Blät-
terteige, Waffeln und Schweizerbackwerke,

Lebkuchen und Pfeffernüſſe
gut und billig ſelbſt zu backen.

Von Dr. Brocke (Herzogl. Anhalt. Mundkoch).
Nach diesen Anweisungen kann jede Hausfrau und jeder Restau-

rateur die schönsten Backwerke liefern.

Volksverſammlung
Sonntag den 27. Auguſt Nachmittags 3 Uhr auf dem Exerzir-

platze vor dem Steinthore.
Gegenſtand: Deputirter Duncker.

Einer recht zahlreichen Betheiligung der Urwähler, namentlich aus dem Saal-

kreiſe, ſieht entgegen der Volksverein.
Am 30. v. M. hat Guſtav Striegnitz aus Eckardtsberga vor der Volks

verſammlung zu Billeroda auszeſprochen: Wir ſind an keine Geſetze mehr gebun-
den C u. dgl. m. Beweis: die Unterſuchungs- Acten Königl. Jnquiſitoriats zu Zeitz.

Am 31. v. M. hat derſelbe in Nr. 179 d. Bl. die Herren Reinſtein und Her
hold in ihrer Wirkſamkeit für das Wohl des Volks geprieſen.

Wer geſtern den Umſturz aller geſetzlichen Ordnung, das Vorhandenſein eines ge
ſebloſen Zuſtandes, alſo Verderben gepredigt hat, kann heute durch Lob, den
Deputirten geſungen, dieſe nur verdächtigen, ihren Rücktritt wünſchenswerther machen.

Dies zur Beherzi ung für die Herren Herhold und Reinſtein.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Meyer.
Familien Nachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Die heute Nachts zwölf Uhr erfolgte

glückliche Entbindung meiner Frau von ei-
nem muntern Knaben jeige ich hierdurch
meinen entfernten Freunden und Verwand-
ten ergebenſt an.

Rothenſchirmbach, d. 22. Aug. 1848.
Oswald Zedel.

Verlobungs Anzeige.
Die Verlobung unſerer Tochter Jda

Picht mit dem Kaufmann Herrn Ru-
dolph Rüprecht beehren ſich Verwand-
ten und Freunden nur auf dieſem Wege an
zuzeigen

Halle. A. Lehmann und Frau.
Verbindungs- Anzeige.

Unſere heute erfolgte eheliche Verbindung
beehren wir uns nur auf dieſem Wege an-
zuzeigen.

Halle, den 21. Auguſt 1848.
Dr. A. Caeſar,

Caroline Caeſar, geb. Pott.

Todes- Anzeige.
Heute Abend, den 20. Auguſt, 103/,

Uhr ſtarb nach langen Leiden an Unterleibs-
verhärtung meine theure Gattin Marie
Sophie Noſke, geborne Schulze, im
50Oſten Lebensjahre. Tief gebeugt umſtehe
ich mit meinen neun zum Theil noch un
erzogenen Kindern das Sterbelager der theu
ren Gattin und liebreich ſorgenden Mutter,
und finden wir nur Troſt bei unſerem gro
ßen unerſehlichen Verluſt im Aufſchauen
zu dem Herrn, deſſen Wille unerforſchlich
iſt und in der Hoffnung einer ewigen Wie
dervereinigung.

Allen lieben Verwandten und Freunden
dieſe traurige Nachricht mit der Bitte um
ſtille Theilnahme.

Siettzſch, den 21. Auguſt 1848.
Gottfried Noſke,

im Namen meiner Kinder und der Ent-
ſchlafenen Geſchwiſter.

p e
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Beilage zu Nr. 197 des Couriers, Hall. Zeitung fur Stadt u. Land.
Donnerstag, den 2 Auguſt 1I848.

Bei der heute angefangenen Ziehung der 2ten Klaſſe 98ſter Kö-
nigl. Klaſſen Lotterie ſiel ein Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 5817;
1 Gewinn von 1000 Thlr. auf Nr. 45,467; 2 Gewinne zu 500 Thlr.
fielen auf Nr. 16,287 und 60,322 und 4 Gewinne zu 100 Thlr. auf
Nr. 8046. 13,951. 53,735 und 58,727.

Berlin, den 22. Auguſt 1848
Königl. General-Lotterie-Direction.

Bekanntmachung.Unter Bezugnahme auf den 8. 17 des Geſetzes vom 15. April
d. J. wird hierdurch bekannt gemacht, daß am 31. Juli dieſes J.
2,586,380 Thlr. in Darlehns-Kaſſen-Scheinen in Umlauf waren.

Berlin, den 21. Auguſt 1848.
Der Finanz Miniſter

Hanſemann.

Deutſchland.
Berlin, d. 23. Auguſt. Der Direktor im Miniſterium

für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Wirkliche Geh.
Ober-Finanz-Rath v. Pommer-Eſche, iſt hier angekommen.

Aus dem Miniſterium fur land wirthſchaftliche Angele-
genheiten geht uns folgende Mittheilung zu: Auf den An-
trag des Staats- Miniſteriums iſt vor kurzem von des Ko-
nigs Majeſtät beſtimmt worden, daß die obere Leitung des
Staats-Geſtutweſens von der der Königlichen Marſtalle ge
trennt werde und an das Miniſterium fur landwirthſchaft-
liche Angelegenheiten ubergehe, wodurch die zeitgemaßen,
vielfach laut gewordenen Wunſche des Landes erfuüllt ſein
durften. Da auch in kurzem die ſämmtlichen Geſtut-
Vorſteher hier zu einer gemeinſchaftlichen Berathung uber
die fur nothig erachtete Reorganiſation der Verwaltung zu-
ſammenberufen werden ſollen und das Miniſterium fur land-
wirthſchaftliche Angelegenheiten hierbei den praktiſchen
Zweck jener Anſtalten, welche vorzugsweiſe dem kleineren
Pferdezuchter die noöthige Unterſtutzung zu gewähren be-
ſtimmt ſind ins Auge faſſen wird, ſo iſt von Verfolgung
dieſes Weges die weſentlichſte Sicherſtellung und Forderung
des landwirthſchaftlichen Jntereſſes zu erwarten. (P. St.-A.)

Rendsburg, d. 18. Auguſt. Die heute hier einge-
troffene Nachricht von der Vertagung der Landesverſammlung
hat hier, wie in Kiel die größte Aufregung veranlaßt. Gleich-
zeitig mit den Vertretern des ſchleswig-holſteiniſchen Volks hat
der Bürgerverein in Kiel eine Verſammlung gehalten und
durch eine Deputation die Abgeordneten aufgefordert, unter
keiner Bedingung auseinander zu gehen. Hier iſt heute Abend
eine Burgerverſammlung gehalten und eine Adreſſe an die pro-
viſoriſche Regierung beſchloſſen, in der es heißt: das Ver-
faſſungswerk iſt unterbrochen, das drohende Ende der Waffen-
ſtillſtands- Verhandlungen darf uns nicht ohne verfaſſungsmä-
ßigen Schutz finden, wir laufen Gefahr, daß der verhaßte
alte Zuſtand wiederkehre. Welche Einfluſſe bei der Vertagung
obgewaltet haben, das Wohl Schleswig-Holſteins und die Ehre
der deutſchen Nation verbietet deren Beruückſichtigung. Wir
dürfen nicht ſchweigen, bis die deutſche National- Verſammlung
ihre Stimme fur uns erhebt. Rendsburgs Burgerſchaft, von
der Gefahr des Augenblicks ergriffen, ſpricht den dringenden
Wunſch aus: die hohe proviſoriſche Regierung wolle es ver
anlaſſen, daß die conſtitutionelle Landesverſammlung unge-
ſaäumt und unverzuglich zur ſofortigen Beſchließung des Ver
faſſungs Entwurfs wiederum zuſammentrete.« Uebrigens wurde
bei der Ueberreichung der Adreſſe von der proviſoriſchen Re
gierung die Verſicherung gegeben, „man moge ſich beruhigen,
es ſtehe mit unſerer Sache nicht ſo ſchlimm, als man furchte.

(Weſ.Ztg.)

Frankreich.
Paris, d. 19. Auguſt. Lord Normanby uüberreichte

heute dem General Cavaignac ſeine Creditive als außeror-
dentlicher Botſchafter und Bevollmachtigter in beſonderer
Sendung. Geſtern ward der erſte Band des Unterſu-
chungsberichts uber die Mai und Juniereigniſſe unter die
Repraſentanten vertheilt. Er beſteht aus fünf Abſchnitten;
der erſte enthält die Rechtfertigungspapiere, der zweite die
auf L. Blanc, der dritte die auf Cauſſidiere bezüglichen
Documente, der vierte die auf den Mai und Juniaufſtand
bezuglichen Papiere und der fuünfte die von der Unterſu-
chungscommiſſion entgegengenommenen Ausſagen. Unter
letzteren befinden ſich die von Arago, Changarnier, Marie,
Goudchaux, Lamartine, Lamoriciere und Courtais.

Das Comité der auswartigen Angelegenheiten berieth
vorgeſtern über eine Petition der mailaänder Nationalgarde
an die franzöſiſche Nationalverſammlung um unbverzugliche
Einſchreitung. Nach einer Eroorterung, worin Hr. Favre
fur eine bewaffnete und Hr. Drouyin de Lhuys fur eine
diplomatiſche Einſchreitung ſprach, ſiegte die letztere Anſicht
mit 20 gegen 12 Stimmen und Hr. de Lhuys wurde zum
Berichterſtatter ernannt.

Das Journal des Debats giebt eine eigenthumliche
Verſion der Art und Weiſe, wie Marſchall Radetzky Karl
Albert überliſtet hätte. Unbegreiflich ſei es bisher geweſen,
wie Karl Albert eine ſo ausgedehnte uud daher ſchwache Li-
nie von Goito nach Rivoli inne gehabt, und ſein Hauptcorps
auf Mantua zu geſandt, während er nur 15,090 Mann an
der Etſch zurückgelaſſen. Die Sache hatte ſich alſo verhalten.
Ein oſterreichiſcher Major von Mantua hatte ſich abſichtlich ge
fangen nehmen laſſen und hatte den König glauben gemacht,
daß er ihm fur eine Mill. Fres. die Veſte uüberliefern koöönne,
wenn er nur mit großer Streitkraft vor Mantuag erſcheine.
Der Konig ging in die Falle, gab dem Major die Erlaubniß,
nach Mantua zuruückzukehren, und folgte ihm mit dem Gros
des Hedres. Radetzky, von allem unterrichtet, verließ eiligſt
Verona, rückte nach Somma Campagna vor, wo es ihm dann
gelang, das piemonteſiſche Heer zu durchbrechen. Daß das
piemonteſiſche Heer nicht den Oglio vertheidigte, ſoll der eng-
liſche Geſandte Abercromby verſchulden, welcher verſicherte, daß
Oeſterreich ſchlimmſten Falles Karl Albert die Lombardei bis
zum Mincio laſſen werde. Auch ſoll Abercromby daran Schuld
ſein, daß der Konig nach Mailand eilte, ſtatt auf Placentia
zu marſchiren und dort die Po-Linie mit den 60,000 Mann,
die er noch hatte, zu vertheidigen.

gegen 219,020 Centner im Jahre 1847.

Magdeburg Leipziger Eiſenbahn.
A. Betriebs-Einnahmen:

1) vom 1. Jan. bis ult. April 1848 220,746 11
2) Jm Monat Mai e. 74,721 23 11gegen 81,178 A 8 3 h im Jahre 1847.

in Summa 295,4674 24 10
8. Perſonen -Frequenz:

1) vom 1. Jan. bis ult. April 1843 192,859 Perſonen.
2) im Monat Mai e. 76,272gegen 77,699 Perſonen im Jahre 1847.

in Summa 269,131 Perſonen.
C. Fracht- und Eilgüter-Verkehr:

1) vom 1. Jan. bis ult. April 1848 702,186 Centner.
2) im Monat Mai c. 168,331

in Summa 870,517 CEentner.



Bekanntmachungen.
Nachverzeichnete Briefe ſind an die de

ſignirten Empfänger nicht zu beſtellen gewe
ſen und deshalb zurückgeſchickt worden. Die
Abſender werden zur ſchleunigen Abholung
und W hiermit aufgefordert.

An Hrn. Schauſpieler Bree inLelzetg 2) An Hrn. G. Bernhard
in Aſchersleben. 3) An Fräul. Nitz
nader in Berlin. 4) An den Stellma
chergeſellen Lange in Magdeburg. 5)
An Hrn. Jnſpector Ziemann in Halle.
6) An Hrn. Schriftſetzer Scholl in Aachen.
7) An den Stellmachergeſellen Dietrich
in Merſeburg. 8) An Hrn. Künſtler
Schuſter in Schkeuditz. 9) An Hrn.
Kaufmann Fricke in Weferlingen.
10) An Frau Dr. Bergmann in Han
nover. 11) An Hrn. W. Lolitair in
Frankfurt a/ M. 12) An den Schmiede
geſellen Wendt in Eickendorff. 13) An
Hrn. Gaſtwirth Adam in Mehringen.
14) An Frau Kreis-Secretair v. Hagen
in Langenſalza.

Halle, den 22. Auguſt 1848.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.

Nutzholz- Verkauf.
Jn der Oberförſterei Biſchofrode ſollen

A. aus dem Unterforſte Rothen-
ſchirmbach, Schlag Kratzbuſch,

circa 50 Stück eichene Nutzſchäfte bis zu
33 Fuß Länge und 36 Zoll Stärke

B. aus dem Unterforſte Gr. -Oſter-
hauſen, Schlag Reinholz,

circa 40 Stück eichene Nutzſchäfte bis zu
37 Fuß Länge und 31 Zoll Stärke,

Sonnabend den 2. September C.
öffentlich meiſtbietend verkauft werden, wo
zu ſich Kaufluſtige für den Unterforſt Ro
thenſchirmbach Vormittags 9 Uhr und
für den Unterforſt Gr. Oſterhauſen
Nachmittags 2 Uhr auf den genannten
Schlägen einfinden wollen.

Zahlungen für erſtandene Hölzer können
gleich nach Beendigung des Verkauftermines
an Ort und Stelle geleiſtet werden.

Biſchofrode, den 21. Auguſt 1848.
Der Oberförſter

Keuffel.
100 Stück Kalbfelle und 20 Rindhäute

ſind zu verkaufen bei
Mähler in Schkeuditz.

Eine freundliche Wohnung iſt an ruhige
Miether zu vermiethen Strohhofſpitze Nr.

2118. F. Scharre.
Eine tüchtige Landwirthſchafterin findet

ſofort eine gute Stelle durch J. G. Fied-
ler in Halle, kl. Steinſtraße.

Pachtluſtige eingeladen

ccerreereerrereeeeoeroeeeeereeeeemmmJ

Meine Steindruckerei iſt ſchleunigſt
zu verkaufen.
IBLalle. Leopold Gast.

Anzeigen.
Jch empfing einen Poſten ſehr ſchönen fetten ger. Weſer-Lachs, ſowie Ham

burger Caviar, ger. Seeſi
dines à l'huile,
lauch

Brab. Sardellen
ſche, vorzüglich gutſchmeckend,

Braunſchw. Servelatwurſt,Lamberts Nüſſe, Apfelſinen, Tafel Feigen und beſtes neues ProvencerOel.

franzöſiſche Schooten, Sar-
mit und ohne Knob-

C. Kramm.
Soeben empfing eine bedeutende Partie Genueſer Citronen und

empfehle ſolche in Kiſten und ausgezählt zum billigſten Preiſe. C. Kramm.
Sowie eine Sendung Emmenth. Schweizer

welchen in Laiben und ausgeſünitten billigſt empfehle.
prima Qualität,

C. Kramm.
u. Kräuter- Käſe

Geſtern empfing wieder eine Sendung Schott. Voll Heringe,
welche in Tonnen und einzeln billigſt empfehle; dieſelben fallen ſehr ſchön aus.

Carl Kramm.

e c

h S

Brauerei- Verpachtung.
Die in hieſiger Neuſtadt belegene Weiß-

und Doppelbier-Brauerei, welche mit Weih-
nachten d. J. pacht los wird, ſoll mit Ge-
bäuden und Jnventarium anderweitig auf
zwölf hintereinander folgende Jahre ver-
pachtet werden.

Es iſt dazu auf
den 22. September d.

10 Uhr
Termin anberaumt worden und werden

ſich in der Woh
nung des Unterzeichneten einzufinden, und
nach Anhörung der Pachtbedingungen, wel
che auch ſchon vorher daſelbſt einzuſehen
ſind, ihre Gebote zu Protokoll zu geben
und des Zuſchlages zu gewärtigen.

Cöthen, den 18. Auguſt 1848.
Samuel Linke.

J. Vormittags

Eine Mühle mit zwei Mahlgängen in
ſchönſter Lage, die ſich der beſten Nahrung
zu erfreuen hat, iſt Fa milienverhältniſſe
wegen ſofort zu verkaufen und genügen
zu deren Acquiſition 2000 Nähere
Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen
der Gaſtwirth Earl Schomburg in Til-
led a.

Am 15. d. M. iſt mir ein Jagdhund
zugelaufen; der rechtmäßige Eigenthümer
kann denſelben gegen Erſtattung der Jn-
ſertionsgebühren und Futterkoſten bei mir
abholen.

Schönnewitz. G. Mähnert.

Nappsſpreu
iſt auf dem Rittergut Dieskau von heute
an täglich zu verkaufen.

Hirſchfanger
empfiehlt

A. Haaßengier, Barfüßerſtr.
Eine Buüchſe ſteht zu verk zufen

Barfüßerſtraße Nr. 88a.
Ein tüchtiger Gürtlergehülfe kann bei

mir dauernd beſchäftigt werden.
Der Gürtler Carl Perſchmann

in Cönnern.
Die auf den 27. dieſes Monats abzu

haltende Verſammlung des conſtitutionellen
Vereins zu Holleben wird wegen der da
ſelbſt ſtattfindenden Fahnenweihe hiermit
aufgehoben. Der Vorſtand.

Eichene Fäſſer mit eiſernen Reifen ver
kauft billigſt

C. G. Lincke, alter Markt Nr. 548.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehenes Kin
dermädchen ſucht ſofort einen Dienſt. Nach
richt giebt die Expedition des Couriers.

Einige Penſiongirinnen finden zu Mi-
chaelis freundliche Aufnahme. Alles Nä-
g. Herrn Potzelt, Klausthor Nr.
2153.

Ein Landgut mit 42 M. Morg. des
ſchönſten Weizenbodens, an der Straße von
Landsberg nach Halle gelegen, ſoll
ſchleunigſt mit allem Zubehör, wie es ſteht
und liegt, für den Preis von 6000
verkauft werden. Ein Drittel der Kauf-
ſumme kann darauf ſtehen bleiben. Selbſt
käufer wollen ſich gefälligſt bei C. Kaliſch
in Schkeuditz melden.

2
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Bekanntmachung.
Folgende bei dem Königlichen Land und Stadtgerichte hier-

ſelbſt zum Aufgebot angemeldeten Dokumente, als:
a) der Erbvergleich vom 2. Februar 1825 als Dokument über

217 R 15 4 A. dem Friedrich Wilhelm Frenzel
zu Büſchdorf und 217 A 15 4 dem Friedrich
Frenzel daſelbſt von Johann Chriſtian Möſchel zu Büſch-
dorf aus dem Nachlaſſe der Marie Magdalene Möſchel ge
borne Frenzel zu gewährendes Erbtheil, eingetragen auf
dem Grundſtücke Büſchdorf No. 10. Rubr. III. No. 1 und
2 ex decreto vom 22. April 1825 nebſt Hypothekenſchein

b) der Erbvergleich über den Nachlaß des Halbſpänners Johann
Andreas Chriſtel zu Wurp vom 4. September und aus-
gefertigt den 6. December 1816 über ſechsmal 30 von
der Wittwe Anna Chriſtiane Chriſtel geb. Selle zu
Wurp zu gewährendes Vatererbe und ſonſtige Befugniſſe der
Geſchwiſter Chriſtel:

Johann Gotthilf Andreas, Hanna Chriſtiane, Henriette,
Johanne Chriſtiane Regine, Johann Gottfried und Ehri-
ſtiane Karoline,

eingetragen auf dem Gute Wurp No. 14. Rubr. III. No. 1
bis 6 zufolge Verfügung vom 4. Mai 1821 nebſt Hypothe
kenſchein von demſelben Tage;

o) die Urkunde vom 11. Juni 1703 über 10 Darlehn nebſt
fünf Prozent Zinſen für das Aerarium der St. Georgen-
ſchule zu Glaucha eingetragen auf dem Grundſtücke Halle
No. 1854 zufolge Verfügung vom 22. September 1832
nebſt Hypothekenſchein von demſelben Tage

d) die Schuld und Pfandverſchreibung des Böttcher Johann
Gottfried Andreas Pitzſchke und ſeiner Ehefrau Cyriſtiane
Sophie geb. Eilſche, zu Löbejün vom 1. März 1820 über
500 mit fünf Prozent zu verzinſende und mittelſt Ver
fügung vom 7. März 1820 auf den Grundſtücken Stadt
und Flur Löbejün No. 18 eingetragene Darlehnsforderung
des Fiſcher Emanuel Friedrich Oemmer zu Löbejün, nebſt
den Urkunden vom 28. October 1839 und vom 1. und aus-
gefertigt den 2. September 1841, wodurch die Forderung
der verwittweten Apotheker Müller, Konkordia Antonie,
geb. Steinbach, jetzt verehel. Lehmann, demnächſt an
die Frau Paſtor Schlemmer, Johanne Dorothea geb.
Kreßmann zu Morl abgetreten iſt, ingleichen den dazu
gehörigen Hypothekenſcheinen

e) die Schuld- und Hypothekverſchreibung der Wittwe Sophie
Henriette Stelzner geb. Achel von hier, vom 17. und
ausgefertigt den 23. October 1818 üder 150 mit fünf
Prozent zu verzinſende Darlehnsforderung des Bürgermeiſter
Johann Gottfried Krienitz zu Halle, eingetragen auf dem
Grundſtücke Halle No. 1239 zufolge Verfügung vom 16.
September 1825 nebſt Hypothekenſchein
drei Schuld und Hypothekverſchreibungen der verehelichten

Buchdrucker Gönner, Friederike Charlotte, geb. Küfer zu
Halle über drei mit fünf Prozent zu verzinſende Darlehns
forderungen des Lohgerbermeiſter Johann Samuel Höpfner
zu Halle, und zwar

vom 30. Juli 1834 über 200 eingetragen auf dem
Grundſtücke No. 1868. Halle Rubr. III. No. 4. zufolge
Verfügung vom 26. Auguſt 1834, vom 28. Auguſt 1835
über 100 eingetragen auf demſelben Grundſtücke Rubr.
III. No 5 ex decreto vom 29. September 1835, und

vom 31. October 1836 über 48 A 32 6 ein
getragen auf dem Grundſtücke No. 1868 Halle zufolge
Verfügung vom 17. Januar 1837,

nebſt Hypothekenſcheinen

t

8) der Ehevertrag des Einwohner Daniel Bunche zu Peters-
berg und ſeiner Ehefrau Dorothee Wilhelmine geb. Manns I

feld vom 31. März 1819 als Dokument über 60 A Jl-
latenforderung der verehel. Bunche, eingetragen auf dem
Grundſtücke Petersberg No. 23 ex decreto vom 6. April
1819 und 15. Auguſt 1826;

h) die beglaubte Abſchrift des Vertrags vom 25. October 1825
als Doktument über 50 rückſtändige Kaufgelder und ſon
ſtige Befugniſſe, welche der Häusler Chriſtian Knorre aus
Brachſtädt und deſſen Ehefrau Marie Eliſabeth geb. Seid
ler dem Häusler Chriſtian Knorre und deſſen Ehefrau
Johanne Maria geb. Rappſilber daher zu gewähren ha
ben, eingetragen auf dem Grundſtücke Brachſtädt No. 27
e Verfügung vom 4. Auguſt 1829 mit Hypotheken

ein
i) der Erbrezeß über den Nachlaß der Anna Chriſtiane Eliſa

beth Jänicke geb. Sturm zu Schlettau, d. d. Löbejün
den 9. März 1830 und ausgefertigt den 28. October 1832
als Dokument über viermal 700 den Geſchwiſtern Jä
nicke:

Marie Chriſtiane, Dorothee Sophie Karoline,
Friederike und Louiſ Wilhelmine Pauline,

von ihrem Vater dem Anſpänner Chriſtoph Jänicke zu
Schlettau zu gewährendes Muttererbe, eingetragen auf dem
Gute Schlettau No. 2 ex decreto vom 28. October 1832,
nebſt Hypothekenſchein;

Johanne

ingleichen nachſtehende, von dem Patrimonial-Landgerichte hier
ſelbſt zum Aufgebot angemeldete Dokumente, als:
a) der Kaufkontrakt vom 20. Februar 1815 und ausgefertigt

den 4. Januar 1816, nebſt Erbvergleich vom 6. März 1819
und Hypothekenſcheine vom 24. December 1824 als Doku-
ment über 30 A mütterliches Erbtheil des Chriſtian Fried
rich Fiſcher zu Dobis, eingetragen auf dem Grundſtücke
des Leineweber Johann Karl Zimmermann zu Dobis
No. 20. Dobis Rubr. III. No. 3. ex decreto vom 6. März
1819;

b) die Ausfertigung des Kaufvertrags vom 11. Januar 1817,
als Dokument über urſprünglich 77 nach Löſchung von
27 alſo nur noch 50 rückſtändige, dem Leineweber
Johann Nikolaus Hänſer zu Dammendorf von der un
verehel. Maria Sophie Mathey zu Döllsdorf zu gewäh-
rende Kaufgelder, eingetragen auf dem Grundſtücke Dam-
mendorf No. 36. Rubr. III. No. 6. ex decreto vom 11. Ja-
nuar 1827, nebſt Hypothekenſchein

c) Der Erbvergleich über den Nachlaß der Wittwe Lengner,
Marie Eliſabeth geborne Wolf zu Lochau, vom 17. Septem
ber 1821, als Dokument über 63 A 22 6 dem
Johann Gottfried Kayſer zu Lochau von Johann Andreas
Lengner daſeldſt zu gewährendes mütterliches Erbtheil und
Darleyn, eingetragen auf dem Koſſathengute Lochau No. 49.
Rudr. III. No. 2. zufolge Verfügung vom 17. September
1821 mit Hypothekenſchein von demſelben Tage;

d) die Ausfertigung der Verhandlung vom 18. April 1837,
als Dokument über 50 welche die Wittwe Maria Mar
garethe Landgraf geb. Neubert zu Dobis dem Anſpän
ner Tyhilo Weder zu Dobis zu gewähren, dieſer aber in
derſelben Urkunde dem Auszügler Simon Weber daſelbſt ab
getreten hat.

Eingetragen auf dem Hauſe Dobis No. 23. nebſt Zubehör
Rubr. III. No. 5., zufolge Verfügung vom 18. April 1837;

e) die Schuld- und Bürgſchaftsurkunde des Schneidermeiſter
Johann Andreas Schubert und ſeiner Ehefrau Johanne
Roſine geb. Lauch zu Proitſch vom 13. December 1813,
über 30 X mit fünf Prozent zu verzinſende Forderung des
Koſſathen Gottfried Reiband zu Benndorf, eingetragen auf
dem Hauſe Benndorf No. 13. Rubr. III. No. 1., zufolge
Verfügung vom 17. October 1822 nebſt Hypothekenſchein
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H Ausfertigung des Erbrezeſſes vom 25. Juni 1825, als Do
kument über dreimal 120 den Geſchwiſtern Kittel-
mann zu Gödewitz, Chriſtian Friedrich, Chriſtiane Friede-
rike und Karoline Wilhelmine, von dem Koſſathen und
Schulzen Chriſtian Kittelmann zu Gödewitz zu gewäh-
rende mütterliche Erbtheile, eingetragen auf den Koſſathen-
gütern Gödewitz No. 5. und 6., zufolge Verfügung vom 25.
Juni 1825 nebſt Hypothekenſchein von demſelben Tage

g) der Kaufkontrakt vom 21. Januar 1819, als Dokument
über 8 iem unbekannt abweſenden Johann Gottfried
Sonntag aus Lochau von Johann Chriſtian Sonntag
daſelbſt zu gewährende väterliche Hülfe, eingetragen auf dem
Hauſe Lochau No. 33. zufolge Verfügung vom 21. Januar
1819 nebſt Hypothekenſcheine vom 10. December 1823;

ſind verloren gegangen und es iſt auf deren Amortiſation von
den Jntereſſenten angetragen worden.

Es werden daher alle diejenigen, welche an den vorgedachten
Forderungen reſp. Dokumenten als Eigenthümer, Eeſſionare,
Pfand oder ſonſtige Brief-Jnhaber Anſprüche zu haben vermei-
nen, hierdurch vorgeladen, im Betreff der von dem Königlichen
Land und Stadtgerichte hierſelbſt aufgebotenen Dokumente sub
a bis i im Termine

den 6. December 1848 Vormittags 11 Uhr
vor dem Deputirten, Land und Stadtzerichts- Rath Langer-
hannß, an Gerichtsſtelle hierſelbſt, Zimmer Nr. 6, im Betreff
der dem Patrimonial-Landgerichte hier aufgebot nen Dokumente
aber an dortiger Gerichtsſtelle auf

den 6. December 1848 Vormittags 11 Uhr
vor dem Patrimonil- Richter Cäſar, perſönlich oder durch ge-
hörig legitimirte Bevollmächtigte, wozu die Herren Juſtiz- Kom-
miſſarien Juſtiz- Rath Quinque, Fritſch und Gödecke all-
hier in Vorſchlag gebracht werden zu erſcheinen und ihre An
ſprüche geltend zu machen, widrigenfalls die Ausbleibenden mit
ihren etwaigen Anſprüchen präkludirt und die vorgedachten Doku-
mente werden amortiſirt werden.

Halle a/S., am 4. Auguſt 1848.
Königl. Land- und

Stadtgericht.
Patrimonial-Land-

gericht.

habt und würde mich um die Ecke gebracht haben wenn
nicht Andere dazu getreten wären man ſpricht endlich von blu-
tigen Auftritten, die eintreten würden: nur um das Volk mit
dem Gedanken vertraut zu machen und ſo das Gefürchtete erſt
zu veranlaſſen Möglich, daß es in Erfurt noch einmal zu
blutigen Auftritten kommt, denn die Wühler laſſen nichts un
verſucht und werden ihre Gegner endlich zwingen, der uner-
träglichen Tyrannei ein Ende zu machen. Die Verleum-
dungen, welche man über mich ausgeſprengt hat, daß ich durch
niederträchtigen Sinn, Unſittlichkeit u. ſ. w. berüchtigt ſet, ſind
zu frech erlogen, als daß ich ein Wort darüber verlieren werde.
Der Erfurter Korreſpondent der Halleſchen Zeitung und der Re-
form muß ein moderner Midas ſein. Die Langohrigkeit hat er
mit dem phrygiſchen Könige ſicher ganz gemein: aber ſtatt der
Eigenſchaft deſſelben, durch Berührung jedes Ding in Gold zu
verwandeln ſcheint er die entgegengeſetzte zu haben, indem un-
ter ſeinen Händen alles zu Schmutz und Unflath wird. Sein
Jubelgeſchrei über meine Vertreibung aus Erfurt iſt übrigens zu
voreilig geweſen, da ich längſt wieder dahin zurückgekehrt bin.

Friedrich Koch, Candidat zu Erfurt.

Am 19. Abends fand vor der Wohnung des Dr. Wiskott
hier, Stellvertreter der pr. National-Verſammlung, eine Katzen-
muſik ſtatt, weil er zu Gunſten des Landraths v. Leipziger
zu Bitterfeld trotz ſeiner unermüdeten Anſtrengungen 19 Un-
terſchriften gegen die Brehnaer Eingabe an das Staats Mäi-
niſterium geſammelt hat. Das Nähere erſcheint im Bitterfelder
Kreisblatte dieſer Woche. Beſonders tiefen Eindruck machte und
erhöhte den feierlichen Akt der Muſik der Hund des Gaſtwirths Ram-
thor, welcher, bei einem Frachtwagen angelegt, ein gotterbärm-
liches Geheul kundgab, und ein Unteroffizier, der wie die Katze
um den heißen Brei ging, nicht wiſſend wo ihm der Kopf ſtand,
ſeinen Säbel immer erfaßte, und zu den Leuten ſagte, welche
lachten: Kommt Jhnen das ſo lächerlich vor? Bei dieſem
wolle 2c. Wiskott ſeinen Dank abſtatten, da er wahrſcheinlich
einer von den 19 iſt die übrigen verzichten darauf und müſſen
jede fernere Berührung mit ihm abweiſen.

Gräfenhainchen, den 21. Auguſt 1848.

Erklärung.
Erfurter Korreſpondenten der Halleſchen Zeitung und der

Reform ſtimmen ein Triumphgeſchrei darüber an, daß ich aus
Erfurt habe flüchten müſſen. Die Reform ſetzt hinzu: mir müß-
ten noch Viele nachfolgen. Schöne Tage der Freiheit, wo man
ſeine Billigung über ſolche Gewaltthaten ausſpricht! Man will
alſo die Preßfreiheit, Redefreiheit, Freizügigkeit nur einer extre
men Partei zu Gute kommen laſſen, nicht auch den Anhängern
des gemäßigten Fortſchrittes. Jn Erfurt, heißt es, erhebe die
React on ihr Haupt frecher als irgendwo und dennoch dürfen
ſich die ſogenannten Reactionaire nicht einmal zu nennen
wagen, wollen ſie ihres Lebens ſicher ſein. Nicht weil die Mehr
zahl der Erfurter radikal geſinnt wäre, ſondern weil eine kleine
Partei durch die ſchlechteſten Mittel erſetzt, was ihr an Jntelli
genz fehlt. Mein offener Brief an den Seilerwaarenhändler
Krackrügge in dem ich unter Anderem auch eine Berichti-
gung des ſcheußlich entſtellten Ehrenberg'ſchen Projzeſſes gege-
ben habe, iſt hier mit allgemeinem Jubel aufgenommen worden
faſt 2000 Exemplare wurden in zwei Tagen verkauft: eine Wi-
derlegung iſt meinen Gegnern noch nicht möglich geweſen deſto
mehr aber haben ſie das Volk gegen mich zu erbittern verſucht.
Man hat in einer Volksverſammlung demjenigen ein Hurrah ge
bracht, der mich durchprügeln würde ein Kerl hat öffentlich zu
geſtanden, er habe ſein Schwert gegen mich ſchon gezogen ge

Dem Herrn Bürger, der ſich im Tageblatt zum Hall. Kur.
Nr. 31 ſo gewaltig wundeit, daß ein Student ſich in »ſtädtiſche
und bürgerliche Angelegenheiten miſcht, diene zur Nachricht,
daß mein Aufſatz im „ſchwarzadlerichen Couriers eine ſolche Ein
miſchung gar nicht enthält. Es iſt dort einzig und allein nur
ein Tadel ausgeſprochen über alle diejenigen, welche dem Geg-
ner andere Beweggründe bei ſeinen Handlungen unterlegen, als
dieſer ſelbſt ausgeſprochen hat, ja welche ſich nicht ſcheuen, dem
ſelben gemeine und entehrende Motive unterzuſchieben. Der Ar
tikel des Herrn Bürgers im Tageblatt für Halle Nr. Z1 ſtreitet
ſomit gegen Dinge, die ich gar nicht geſagt habe. Was Herrn
Dr. Tieftrunk betrifft, ſo hat der Herr Bürger wohl nicht
beachtet, daß ſich das Geſagte nur auf die Redaction des
Herrn Dr. T. bezieht. Alle perſönlichen Beziehungen in dem
Artikel verdienen keine weitere Beachtung, da der Herr Bürger
denſelben in einer leidenſchaftlichen und gereizten Stimmung ge-
ſchrieben zu haben ſcheint. Dergleichen richtet ſich ſelbſt, ganz
abgeſehen davon, daß Fragen, wie: „Wie kommt ein Student
dazu „Jſt ein stud. theol. ſtimmfähig?“ „Will der
Jüngling einen Mann c. in dem Munde eines Mannes,
der als Gegner von Niemcyer doch ſicher von ſich behaupten
wird, die Gegenwart begriffen zu haben, ſich komiſch genug aus
nehmen, und unwillkürlich an ſpießbürgerliche Urtheile früherer
Zeiten erinnern. Ed. Kriele, stuld, theol.

Gebauerſche Buchdruckeret.
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